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Ziele gemäss Lehrplan 21

1 — Sie können für den Menschen wichtige natürliche Ressourcen (z.B. Gesteine, mineralische Roh-
stoffe) nennen und untersuchen und sie kennen deren Nutzung. Sie können Auswirkungen analysie-
ren, die durch die Gewinnung, den Abbau und die Nutzung natürlicher Ressourcen auf Mensch und 
Umwelt entstehen und können Probleme benennen, die sich aus dem begrenzten Vorkommen von 
natürlichen Ressourcen ergeben. (Lehrplanbezug: GG 1.4)

2 — Die Schülerinnen und Schüler können Mineralien und Gesteine untersuchen, beschreiben und ord-
nen. Sie können Stoffeigenschaften (Härte, Farbe, Spaltbarkeit usw.) nach Anleitung bestimmen, dazu 
geeignete Messverfahren und -geräte einsetzen. (Lehrplanbezug: NT 2.1)

Das Binntal ist ein wahres Eldorado für Mineralienliebhaber. Über 200 verschiedene Mineralienarten 
wurden gefunden. Mehr als ein Dutzend davon wurden nirgendwo sonst auf der Welt entdeckt. Einige der 
Mineralien tragen Namen aus der Region, wie der Lengenbachit, der Wallisit oder der Cervandonit. Der 
Landschaftspark Binntal setzt sich für die nachhaltige Entwicklung der Region ein und möchte mit dem 
vorliegenden Steinkoffer die einzigartige Mineralien- und Gesteinswelt für Schulklassen, Kinder und Lehr-
personen zugänglich machen.
Der Steinkoffer wurde basierend auf dem Steinforscher-Rucksack und dem Naturforscher-Heft Nr. 2 «Der 
schlaue Fuchs – Entdecke die Mineralien und Gesteine des Landschaftsparks Binntal» (nachfolgend nur 
«Schlauer Fuchs» genannt) konzipiert. 
Die lebendige Natur, Tiere und Pflanzen werden uns von Kindsbeinen an in Bilderbüchern, in der Schule und 
beim Zeichnen nähergebracht. Schon kleine Kinder können verschiede Tierarten auseinanderhalten. Anders 
sieht es bei den Mineralien und Gesteinen aus, wo auch Erwachsene oftmals passen müssen. Oft haben 
Kinder nicht die Gelegenheit, sich mit der faszinierenden Welt der Gesteine und Mineralien auseinanderzu-
setzen.
Nur wer eine Beziehung zu der Gesteins- und Mineralienwelt aufbauen konnte und etwas über den Einsatz 
im alltäglichen Gebrauch gelernt hat, kann Mineralien und Gesteine als Ressourcen schätzen und sorgsam 
damit umgehen. Die wenigsten sind sich beispielsweise der zahlreichen unentbehrlichen, äusserst selte-
nen mineralischen Rohstoffe in unseren Smartphones, Tablets und Laptops bewusst. Ohne sie ist keines 
der Geräte auch nur annähernd denkbar.
Bei der Erarbeitung des Materials wurde darauf geachtet, zwischen den verschiedenen Sozialformen 
Plenum, Gruppenarbeit, Partnerarbeit und Einzelarbeit zu variieren. Um den unterschiedlichen Lerntypen 
gerecht zu werden wurde versucht, die vier Methodenkategorien Bewegung/Spiel, Forschen/Wissen, Sinne 
und Kreativität zu integrieren. Obwohl alle Kategorien Platz finden, liegt der Schwerpunkt bei der Kategorie 
«Forschen/Wissen».

Landschaftspark Binntal
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Zum Materialkoffer

Aufbau des Steinkoffers
Die Gegenstände jeder Unterrichtseinheit sind jeweils mit derselben Farbe versehen, damit die gesuchten 
Materialien leicht auffindbar sind. Zum Beispiel hat alles Material der Unterrichtseinheit 1 einen roten Punkt 
oder ist rot beschriftet.

Umgang mit den Inhalten des Materialkoffers
Mineralien sind einzigartige, teure und zerbrechlich Objekte, die mit grösster Sorgfalt behandelt werden 
sollten. Viele der Mineralien im Steinkoffer sind teuer oder auch selten.

Sicherheitshinweise und Empfehlungen
Es ist wichtig, dass die Kinder immer mit Schutzbrille und Schutzhandschuhen an den Gesteinsproben 
forschen, da Gesteinssplitter wegspicken können. Ausser da, wo es ausdrücklich erwähnt wird (z.B. beim 
Steinsalz), sollte niemals ein Mineral in den Mund genommen werden. Der tiefrote Realgar z.B. ist bei Ein-
nahme hochgiftig.
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Unterrichtseinheiten

Die nachfolgende Übersicht zeigt die behandelten Themen entsprechend der Unterrichtseinheiten und 
verweist auf die Seitenzahl im «Schlauen Fuchs» und in der weiterführenden Lektüre «Steinwunderland 
Binntal». Ein Exemplar der Publikation «Steinwunderland Binntal» ist dem Steinkoffer für die Lehrperson 
beigelegt.

Das ganze Material, kombiniert mit einer Exkursion, kann als Grundlage für eine Projektwoche zum Thema 
«Mineralien und Gesteine» eingesetzt werden. Es ist aber auch möglich, die Unterrichtseinheiten einzeln 
durchzuführen.

Unterrichtseinheit 1 
Mineralien im Alltag
Der schlaue Fuchs: Seite 6 – 7

Unterrichtseinheit 2 
Wie untersucht man Mineralien? 
Der schlaue Fuchs: Seite 10 – 13
Büchlein Steinwunderland Binntal: Glimmer & Calcit 48 – 52, Quarz 61 – 63

Die Mineralien des Binntals
Der schlaue Fuchs: Seite 16 – 17
Büchlein Steinwunderland Binntal: Anatas 21 – 23, Granat 48 – 49, Adern & Mineralklüfte 69 – 84

Unterrichtseinheit 3  
Wie untersucht man Gesteine?  
Der schlaue Fuchs: Seite 24 – 25
Büchlein Steinwunderland Binntal: Serpentinit 15 – 18, Grünstein 32 – 36, Gneise 19 – 28,  
Dolomitmarmor 53 – 57, Gesteinsmetamorphose 67-68

Die Gesteine des Binntals
Der schlaue Fuchs: Seite 28 – 29
Büchlein Steinwunderland Binntal: Geologie des Binntals 9 – 12

Exkursion 

Mineralien im Alltag
Das perfekte Handstück
Der schlaue Fuchs: Seite 26

Steinspiele
Der schlaue Fuchs: Seite 34 – 35

UE1

UE2

UE3
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Einzelarbeit 

Arbeit im Plenum

Gruppenarbeit / Partnerarbeit

Arbeitsblatt

Aktivität/Spiel

Inhaltsverzeichnis

Unterrichtseinheit

UE1: Unterrichtseinheit 1	 Wo finden wir Mineralien im Alltag?� 7
UE2: Unterrichtseinheit 2	 Wie untersucht man Mineralien?� 35
UE3: Unterrichtseinheit 3	 Wie untersucht man Gesteine?� 44

Exkursionen

Exkursion 1	 ins Steinwunderland Binntal� 50
Exkursion 2	 ins Steinreich Kiesgrube (oder Bachbett)� 51
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Unterrichtseinheit 1
Wo finden wir Mineralien im Alltag?

Lernziele	
Die SuS können wichtige mineralische Rohstoffe nennen und kennen deren Nutzung. 
Sie kennen die Problematik der Mineralien der Seltenen Erden und reflektieren ihren eigenen Umgang mit 
Smartphones.

Aufbau der Unterrichtseinheit	�  Zeitbedarf

Einstieg	 Mineralien in ihrer Rohform (Kreativität)	 15’
Hauptteil	 Verwendung einer Lupe,
	 Durchführung einer Ritz- und Strichfarbenprobe 	 10’
	 Postenarbeit: Wo finden wir Mineralien im Alltag?	 100’ 
	 (Forschen/Wissen, Sinne)� (15–20’ pro Posten)
Schluss	  Spiel «Visualisieren der Mineralien» (Spiel/Bewegung)	 10’

Material im Materialkoffer	 im rot beschrifteten Stoffsack:
	 — Material für die Postenarbeit (geordnet nach Posten,  
	 mit Übersichtsblatt für die Lehrperson)
	 in orange beschrifteten Stoffsäcken:
	 — 4 Lupen
	 — 3 Mineralien-Test-Sets
	 weiteres Material:
	 — 1 weisses Tuch

Material im Dossier	 — Kopiervorlagen: pro Posten gibt es ein Textblatt, ein Arbeitsblatt und ein  
		  Lösungsblatt (wir empfehlen die Lösungsblätter mit den Titelblättern in 
		  eine Sichtmappe zu legen und am Posten zu deponieren, damit die SuS  
		  ihre Resultate eigenständig kontrollieren können)
	 — Arbeitsblatt: Wiederholung Postenarbeit

Grundlage im 	 Seite 6–7
«Schlauen Fuchs»	

UE1
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Einstieg
Mineralien in ihrer Rohform
Die Lehrperson verteilt die vorhandenen Mineralien aus dem rot beschrifteten Sack zur Unterrichtseinheit 
1 (Talk, Calcit, Quarz, Feldspat, Apatit, Fluorit, Bleiglanz, Magnetit, Kaolinit, Grafit, Halit, Allanit, Kunzit). 
Jeweils 2–3 SuS erhalten zufällig eines der Mineralien. Sie versuchen das erhaltene Mineral so genau wie 
möglich zu beschreiben und zu skizzieren. Sie überlegen sich, wo das ausgewählte Material/Mineral ihnen 
im Alltag begegnen könnte und stellen 1–2 Hypothesen dazu auf, diese halten sie schriftlich fest.

Die Lehrperson wählt zufällig vier Gruppen aus. Diese zeigen der Klasse ihr Mineral und stellen ihre Hypo-
thesen dazu der Klasse vor. Die anderen Gruppen bewahren ihre Hypothesen auf. Im Hauptteil lernen die 
SuS die Mineralien genauer kennen und können dabei ihre (und die im Plenum vorgestellten) Hypothesen 
selber überprüfen.

Hauptteil 
Verwendung einer Lupe, Durchführung einer Ritz- und Strichfarbenprobe
Jeweils zwei SuS erhalten eine Lupe. Die Lehrperson zeigt wie man die Lupe richtig benutzt (vgl. «Schlauer 
Fuchs» Seite 10). Die SuS haben dann kurz Zeit die Verwendung auszuprobieren und Fragen zu stellen.
Mit Hilfe der Bilder von Seite 11 und 12 im «Schlauen Fuchs» zeigt die Lehrperson, wie man eine Ritz- und 
Strichfarbenprobe durchführt und worauf man achten sollte (unauffällige Stelle des Minerals auswählen 
usw.), damit die SuS bei der anschliessenden Gruppenarbeit wissen, was damit gemeint ist. 

Postenarbeit: Wo finden wir Mineralien im Alltag?
Die Lehrperson ordnet die Materialien in sechs Posten. Die Übersicht «Material für Postenarbeit» be-
schreibt, welches Material zu welchem Posten gehört.

In Gruppen gehen die SuS von einem Posten zum nächsten. Sie wählen mindestens vier von sechs Posten 
aus und erfüllen die jeweiligen Arbeitsaufträge. Auf dem Arbeitsblatt notieren sie die wichtigsten Erkennt-
nisse (vgl. Arbeitsaufträge). SuS welche sehr gut vorwärts kommen und alle Posten gelöst haben, können 
zusätzlich noch das Arbeitsblatt: «Wiederholung Postenarbeit» lösen.
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Schluss 
Mineralien visualisieren 
Mit diesem Spiel können die SuS überprüfen, ob sie sich die Mineralien einprägen konnten. Es werden zwei 
gleich grosse Gruppen gebildet, die gegeneinander antreten. Auf einem Tuch werden die 14 Mineralien 
verteilt. Die SuS stellen sich in einer Reihe auf, sodass sich die beiden Gruppen gegenüberstehen und alle 
auf das Tuch sehen. Nun haben sie 1 Minute Zeit, sich die Mineralien einzuprägen. Anschliessend drehen 
sich alle um, und die Lehrperson entfernt ein Mineral. Auf «Los» dürfen sich alle wieder zurückdrehen. Die 
Gruppe, welche zuerst den Namen des fehlenden Minerals nennt, erhält den Punkt. 

Variante 1: Falls die SuS am Anfang Mühe haben, die richtigen Namen zu finden, gilt auch eine korrekte 
Beschreibung des Minerals. 
Variante 2: Wenn die Person, welche den richtigen Namen gerufen hat, erklären kann, wo wir das Mineral im All-
tag antreffen, erhält die Gruppe einen Zusatzpunkt (die Gruppe darf nicht helfen, sonst zählt der Punkt nicht).

Aufgabe für Zwischendurch oder Hausaufgabe:
Für Zwischendurch oder zur Vertiefung eignet sich das Rätsel im «Schlauen Fuchs»  
auf Seite 7 «Wo finden wir Mineralien im Alltag?».
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Textblatt Posten 1
Wo finden wir Mineralien in unserem Körper?

Calcitkristalle im Ohr und Apatit auf den Zähnen
In unserem Körper finden sich Körperteile aus zahlreichen unterschiedlichen Mineralien. Zum Beispiel sind 
in den menschlichen Knochen die chemischen Elemente Calcium und Magnesium im Mineral «Hydroxyl-
Apatit» vorhanden. Auch deine Zähne enthalten dieses Mineral.

An diesem Posten findest du zwei Mineralien, die in unserem Körper vorkommen. Es ist ein Apatit und ein 
Calcitkristall.

Apatit
Apatit kommt in der Natur in verschiedenen Variationen 
vor und kann verschiedene Farben haben, oft aber ist er 
gelbgrünlich oder milchig weiss. Gesteinsbildend kommt 
er auch in anderen Farben vor, z.B. braun oder blau. Auf-
grund seiner Vielfalt kann er leicht mit anderen Minerali-
en verwechselt werden. Daher kommt auch sein Name: 
Apatit leitet sich vom altgriechisch «apatao», deutsch 
«täuschen» ab.

Calcit
Calcit findet man in unserem Körper im Innenohr. In Form 
von mikroskopisch winzigen Kristallen bildet er dort die 
Otholiten. Sie sind so klein, dass man sie von blossem 
Auge nicht sehen kann. Diese Kristalle helfen uns, das 
Gleichgewicht zu halten. Rechts siehst du eine Mikros-
kop-Aufnahme der menschlichen Otolithen. Die Calcitkris-
talle sind nur einige Tausendstel Millimeter gross.

Rechts siehst du eine schematische Darstellung des In-
nenohrs, und du siehst, wo im Innenohr sich die Otolithen 
befinden. 

a

Otholiten
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Aufgabenblatt Posten 1
Wo finden wir Mineralien in unserem Körper?

Apatit
a)	Schau dir den Apatit mit der Lupe genau an und versuche, ihn möglichst genau zu beschreiben (Farbe, 

Form, Glanz, usw.).

b)	Wieso haben der Apatit und deine Zähne nicht dieselbe Farbe?

c)	Ist der Apatit mit dem Kupferstift oder mit dem Stahlstift ritzbar? Ritzt das Mineral das Kupferplättli?

Calcit
a)	Wie nennt man die mikroskopisch kleinen Calcitkristalle, die sich beim Menschen im Innenohr befinden? 

Wozu dienen sie?

b) Ist Calcit mit dem Kupferstift oder mit dem Stahlstift ritzbar? Ritzt Calcit das Kupferplättli? 

Welches Mineral ist härter, Calcit oder Apatit?
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Lösungsblatt Posten 1
Wo finden wir Mineralien in unserem Körper?

Apatit
a) Schau dir den Apatit mit der Lupe genau an und versuche, ihn mög-

lichst genau zu beschreiben (Farbe, Form, Glanz, usw.).
	 Der Apatit hat sechs regelmässige Seiten. Er kristallisiert in einem 

sogenannten hexagonalen (sechseckigen) Kristallsystem. Die Farbe 
des Apatits, den du angeschaut hast, ist türkisblau. Glanz: Glasglanz, 
Fettglanz.

b)	Wieso haben der Apatit und deine Zähne nicht dieselbe Farbe? 
	 Es gibt mehrere Variationen von Apatit. Diese weisen je nach ihrem Gehalt an Spurenelementen grünli-

che, braune oder eben weisse Farben auf. Genau genommen ist es nur der Zahnschmelz, also die dünne 
äusserste Schicht (quasi die Haut deiner Zähne), die zu 95% aus Apatit besteht.

c)	Ist der Apatit mit dem Kupferstift oder mit dem Stahlstift ritzbar? Ritzt das Mineral das Kupferplättli?
	 Apatit ist mit dem Stahlstift ritzbar. Mit dem Kupferstift ist das Mineral nicht ritzbar, jedoch ritzt er das 

Kupferplättli und ist somit härter als Kupfer. Apatit ist ein hartes Mineral.

Calcit
a) Wie nennt man die mikroskopisch kleinen Calcitkristalle, die sich beim Menschen im Innenohr befin-

den? Wozu dienen sie?
	 Otolithen. Sie helfen uns, das Gleichgewicht zu halten. Es sind unsere Gleichgewichtsorgane.

b) Ist Calcit mit dem Kupferstift oder mit dem Stahlstift ritzbar? Ritzt Calcit das Kupferplättli? 
	 Calcit ist mit dem Kupferstift knapp ritzbar und mit dem Stahlstift leicht (problemlos) ritzbar. Das Mine-

ral ritzt das Kupfeplättli nicht, dies ist der Beweis, dass Calcit ein wenig weicher ist als Kupfer.

Welches Mineral ist härter, Calcit oder Apatit?
Mittelharte Mineralien wie Calcit sind durch Kupfer knapp ritzbar, harte Mineralien wie Apatit sind nur mit-
dem Stahlstift ritzbar und ritzen das Kupferplättli. 
Apatit ist das härtere Mineral

Bild einer hexagonalen  
(sechseckigen) Kristallform
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Textblatt Posten 2
Welche Mineralien gibt es in der Küche?

Kalk - Weisse Ränder an Waschbecken, Gläsern und Wasserkocher
In der Küche begegnen wir täglich zahlreichen Mineralien. Wenn ihr zu Hause hartes Wasser habt, könnt 
ihr beobachten, dass die Gläser beim wiederholten Benutzen weisse Ränder erhalten. Am besten sieht 
man das bei den heute fast in jedem Haushalt stehenden Wasserkochern, die regelmässig entkalkt werden 
müssen. Damit du siehst, was gemeint ist, hat es hier ein Glas mit solchen weissen Rändern. Du musst 
aber genau hinschauen, um die Ränder im Glas zu sehen. Auch das Waschbecken hat oft solche weissen 
Ränder und Resten, wenn es nicht täglich geputzt wird.

Salz und Zucker – Mineralien oder nicht?
Salz ist ein Mineral, und wie alle Mineralien bildet es Kristalle. Es ist folglich auch ein Kristall. Zucker ist 
zwar kristallin, es ist aber kein Mineral. Denn Minerale müssen natürlichen Ursprungs sein und durch geo-
logische Prozesse gebildet werden. Zucker wird industriell von uns Menschen hergestellt (oder von Pflan-
zen durch Photosynthese produziert). Deshalb ist es kein Mineral.

Woher stammt unser Speisesalz?
Vor dir findest du eine Gesteinsprobe, die aus durchsichtigen Mineralkörnern namens Halit besteht. Brich 
mit deinen Nägeln ein kleines Stücken ab und nimm es in den Mund. Wonach schmeckt es?
70% unseres Speisesalzes wird aus Steinsalz gewonnen. Steinsalz besteht zu fast 100% aus dem Mineral 
Halit. Der Rest des Speisesalzes wird aus dem salzhaltigen Meerwasser durch Eintrocknen an der Sonne 
gewonnen. 

Unser Speisesalz in der Schweiz stammt aus zwei Steinsalz-Lagerstätten. Die eine liegt beim Dorf Bex im 
Unterwallis. Das Salzgestein wird in einem grossen Bergwerk aus dem Berg gewonnen. Die andere Lager-
stätte liegt bei Basel. Dort gibt es Steinsalzschichten in einigen Hundert Metern Tiefe. Durch Bohrlöcher 
wird heisses Wasser in die Salzschicht gepumpt, und durch andere Bohrlöcher kommt die Salzlösung in 
die Fabrik, wo das Salzwasser gereinigt und auskristallisiert wird.

Beide Steinsalz-Schichten entstanden vor rund 240 Millionen Jahren, als sich hier noch ein flaches Meer 
befand und das Klima sehr heiss war. Durch regelmässiges Austrocknen des Meeres entstanden die Salz-
ablagerungen.
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Aufgabenblatt Posten 2
Welche Mineralien gibt es in der Küche?

Salz und Zucker
Vor dir findest du Salz und Zucker in zwei Boxen. Probiere ein bisschen davon und stelle fest, in welcher Box 
Zucker und in welcher Salz ist. Vergleiche dann die beiden Kristallformen mit der Lupe und versuche, sie zu 
skizzieren. Welche Form erkennst du?

Kannst du nun Salz und Zucker ohne Lupe und ohne Zunge unterscheiden?  
Teste dich und begründe deinen Entschluss

Skizze von Salz Skizze von Zucker

Ist Zucker ein Mineral? Ja Nein

Ist Salz ein Mineral? Ja Nein

Bildet Zucker Kristalle? Ja Nein

Bildet Salz Kristalle? Ja Nein
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Woher stammt unser Speisesalz?
a)	Sind Halit respektive Steinsalz und Speisesalz das Gleiche?

b)	Unser Küchensalz in der Schweiz stammt aus zwei Steinsalz-Lagerstätten, wo befinden sich diese?

c)	Wann entstanden diese Steinsalz-Schichten und wie sah die Landschaft der Schweiz damals aus?
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Lösungsblatt Posten 2
Welche Mineralien gibt es in der Küche?

Salz und Zucker

Ist Zucker ein Mineral?
Nein. Zucker ist nicht natürlichen Ursprungs resp. wird nicht durch geologische Prozesse gebildet.

Ist Salz ein Mineral?
Ja. Weil es natürlich in geologischen Gesteinsschichten vorkommt.

Bildet Zucker Kristalle?
Ja. Die schön auskristallisierten Aussenformen von Speise- oder Kandiszucker verraten es.

Bildet Salz Kristalle?
Ja. Auch wenn im Steinsalz keine geraden Kristallflächen erkennbar sind, sind die Körner trotzdem Kristal-
le. Die kleinen Würfel des Speisesalzes verraten zudem deutlich, dass da eine kristalline Substanz vorliegt.

Woher stammt unser Speisesalz?
a)	Sind Halit respektive Steinsalz und Speisesalz das Gleiche?
	 Ja. Halit ist im Grunde nichts anderes als Speisesalz. Beides ist chemisch gesehen Natriumchlorid oder 

eben Salz.

b)	Unser Küchensalz in der Schweiz stammt aus zwei Steinsalz-Lagerstätten, wo befinden sich diese?
	 Die eine Lagerstätte liegt beim Dorf Bex im Unterwallis, die andere bei Basel in Steinsalzschichten in 

einigen Hundert Metern Tiefe.

c)	Wann entstanden diese Steinsalz-Schichten und wie sah die Landschaft der Schweiz damals aus?
	 Beide Steinsalzschichten entstanden vor rund 240 Millionen Jahren, als sich hier ein flaches Meer be-

fand, das Klima sehr heiss war, und durch regelmässiges Austrocknen des Meeres die Salzablagerungen 
entstanden.

	 Die damalige Landschaft kann man sich wie trockenheisse Meeresküsten-Ebenen am Persischen Golf, 
um die Arabische Halbinsel oder der Baja California vorstellen.

Skizze von Salz Skizze von Zucker

a

a a
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Aufgabenblatt Posten 3
Welche Mineralien verstecken sich  
in kosmetischen Produkten?

Welche Mineralien findest du in kosmetischen Produkten?
Schau dir die Inhaltsstoffe der drei Produkte Babypuder, Zahnpasta und Wimperntusche genau an.
(Da kosmetische Inhaltsstoffe immer nach internationaler Nomenklatur lateinisch und englisch angegeben 
sind, sind die Etiketten mit den Inhaltsstoffen übersetzt und dabei leicht vereinfacht, damit es verständli-
cher ist.)

Versuche die beigelegten Mineralien (Fluorit, Talk, Calcit, Bleiglanz) dem jeweiligen Produkt, in dem sie 
vorkommen zuzuordnen, und notiere deine Ergebnisse.

Babypuder besteht aus:

Zahnpasta beinhaltet:  

Wimperntusche beinhaltet:  

Fluorit, Talk, Calcit, Bleiglanz, was ist das?
Untersuche die in den Kosmetikprodukten vorkommenden Mineralien und beantworte die folgenden Fragen: 

Fluorit
a) Was ist seine Farbe?

b) Male mit dem Mineral einen Strich auf die Porzellanplatte (wie mit einem Farbstift).  
Welche Farbe hat der Strich?

c) Ist Fluorit mit dem Kupferstift und mit dem Stahlstift ritzbar?

Talk
a) Kannst du Talk mit dem Fingernagel ritzen?

b) Ist es ein weiches oder hartes Mineral?
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Calcit
a) Kannst du das Mineral mit dem Fingernagel ritzen oder ritzt der Calcit deinen Fingernagel?

b) Kannst du es mit dem Kupferstift und mit dem Stahlstift ritzen?

Bleiglanz
a) Ist Bleiglanz ein leichtes oder schweres Mineral?

b) Glänzt das Mineral wirklich?

c) Kannst du einen Strich auf die Porzellanplatte malen? Welche Farbe hat der Strich?
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Lösungsblatt Posten 3
Welche Mineralien verstecken sich  
in kosmetischen Produkten?

Welche Mineralien findest du in kosmetischen Produkten?
Babypuder besteht aus Talk.
Zahnpasta enthält Fluorit und Calcit.
Wimperntusche hatte früher kleine Mengen von Bleiglanz enthalten.  
Heute ist Bleiglanz wegen des Bleianteils verboten. Blei ist giftig.

Fluorit, Talk, Calcit, Bleiglanz, was ist das?

Fluorit
a) Was ist seine Farbe?
Reiner Fluorit ist farblos. Oft sind aber Spuren anderer Elemente vorhanden,  
weshalb er in sehr unterschiedlichen Farben (grün, violett, rot, gelb) vorkommt.

b) Male mit dem Mineral einen Strich auf die Porzellanplatte (wie mit einem Farbstift).  
Welche Farbe hat der Strich?

Die Strichfarbe von Fluorit ist immer weiss – auch wenn das Mineral selbst ganz bunt gefärbt ist.

c) Ist Fluorit mit dem Kupferstift und mit dem Stahlstift ritzbar?
Fluorit ist mit dem Kupferstift knapp, mit dem Stahlstift problemlos ritzbar. Es ist ein mittelhartes Mineral.

Talk
a) Kannst du Talk mit dem Fingernagel ritzen?
Ja

b) Ist es ein weiches oder hartes Mineral?
Talk ist das weichste Mineral überhaupt.

Calcit
a) Kannst du das Mineral mit dem Fingernagel ritzen oder ritzt der Calcit deinen Fingernagel?
Calcit ritzt deinen Nagel.

b) Kannst du es mit dem Kupferstift und mit dem Stahlstift ritzen?
Calcit ist mit dem Kupferstift knapp ritzbar, mit dem Stahlstift problemlos ritzbar.  
Es ist ein mittelhartes Mineral.

Bleiglanz
a) Ist Bleiglanz ein leichtes oder schweres Mineral?
Bleiglanz hat eine sehr hohe Dichte, fühlt sich also sehr schwer an.

b) Glänzt das Mineral wirklich?
Wie der Name verrät, ist Bleiglanz stark glänzend, das Mineral hat einen sogenannten Metallglanz.

c) Kannst du einen Strich auf die Porzellanplatte malen? Welche Farbe hat der Strich?
Die Strichfarbe ist bleigrau.
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Textblatt Posten 4
Welche Mineralien finden wir im Badezimmer?

Spiegel spiegeln dich so gut zurück, weil auf der Rückseite des Spiegelglases ein stark glänzender, dünner 
Verspiegelungsbelag aufgetragen ist. Dieser besteht bei Haushaltspiegeln meist aus Aluminium. Dieses 
Leichtmetall wird aus dem Mineral Bauxit gewonnen. Das Glas des Spiegels (der Zahngläser, der Fenster-
scheiben usw.) wird durch Schmelzen von Quarzsand hergestellt.

Die Plättli am Boden und an den Badezimmerwänden werden zu einem grossen Teil aus dem Mineral na-
mens Feldspat hergestellt. Der Feldspat wird fein gemahlen und dann im Hochofen zu Porzellan gebrannt. 
Feldspat ist das wichtigste, gesteinsbildende Mineral der Erdkruste und der wichtigste Werkstoff bei der 
Keramikherstellung.

Auch das Lavabo, die Badewanne und die WC-Schüssel werden aus Feldspat und weiteren Mineralien wie 
Quarz und Kaolinit hergestellt. Quarz ist nach den Feldspäten das zweithäufigste Mineral der Erdkruste. 
Kaolinit entsteht (vor allem in den niederschlagsreichen Tropen) durch die Verwitterung von Granit. Granit 
wiederum besteht aus Feldspat, Quarz und Glimmer.

Der metallene Wasserhahn und die anderen Metall-Armaturen bestehen in der Regel aus Stahl, welcher aus 
einem der Eisenerz-Minerale Magnetit oder Hämatit hergestellt wurde. Der glänzende Oberflächen-Belag 
besteht aus Chrom, das grösstenteils aus dem Erzmineral Chromit gewonnen wird.

In älteren Badezimmern liegen die Wasserleitungen meist noch nicht eingemauert, sondern frei. Sie beste-
hen aus Kupfer, welches aus dem Kupfererzmineral Kupferkies gewonnen wird. 
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Aufgabenblatt Posten 4
Welche Mineralien finden wir im Badezimmer?

Welche Mineralien sind in den verschiedenen Objekten zu finden? Beschrifte die Abbildung anhand der 
Informationen aus dem Text:

Weitere Fragen zum Text

a) Welches ist das häufigste Mineral der Erdkruste? Welches das zweithäufigste?

b) Wo auf der Erde entsteht Kaolinit und aus welchem Gestein entsteht er?

WC-Schüssel, Lavabo: 

Wasserleitungen  
in der Wand: 

Spiegel:

Wasserhahn:

Plättli:
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Quarz, Feldspat, Magnetit, Kaolinit, was ist das?
Lerne nun die oben erwähnten Mineralien (Quarz, Feldspat, Magnetit, Kaolinit) besser kennen,  
indem du sie wie ein Forscher untersuchst.

Quarz
a) Versuche mit dem Quarz die Kupferplatte zu ritzen. Ist das Kupfer ritzbar?

b) Versuche mit dem Quarz die Glasplatte zu ritzen. Ist das Glas ritzbar?

c) Suche anschliessend eine Fläche, an der das Mineral etwas beschädigt ist oder absplittert. Sind die 
Splitter eher plättchen- oder muschelförmig wie bei zerbrochenem Glas? Vergleiche mit der Glasscherbe.

Feldspat
a) Schau dir den Feldspat genau an und betaste ihn auch. Wie sieht er aus, wie fühlt er sich an?

b) Wie ist die Härte des Feldspats im Vergleich zum Stahlstift, zum Glas- und zum Kupferplättli? 

Magnetit
a) Teste ob die Magnetitprobe magnetisch ist

b) Welches bekannte Metall wird aus dem Erzmineral Magnetit gewonnen?

c) Ritzt Magnetit die Kupferplatte? Ritzt er die Glasplatte? Oder ist er vom Glas ritzbar?

d) Teste die Strichfarbe von Magnetit auf dem Porzellanplättli.

Kaolinit
Reibe ein wenig Pulver vom Kaolinit ab und mache den Kaolinitpulver in deinen Händen mit etwas Speichel 
feucht. Wie fühlt sich das Mineral an?  
(Bitte nicht zu viel abreiben, damit die Probe noch lange verwendet werden kann.)
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Lösungsblatt Posten 4
Welche Mineralien verstecken sich  
in kosmetischenProdukten?

Weitere Fragen zum Text
a) Welches ist das häufigste Mineral der Erdkruste? Welches das zweithäufigste? 

Feldspat ist das häufigste Mineral in der Erdkruste. Quarz das zweithäufigste.

b) Wo auf der Erde entsteht Kaolinit und aus welchem Gestein entsteht er? 
Kaolinit entsteht hauptsächlich in den feuchten Tropen, da die Niederschläge dort täglich und intensiver 
sind als bei uns. In diesem Klima verwittert der sonst beständige Granit zu Kaolinit und Quarz.

WC-Schüssel, Lavabo: 
Feldspat, Quarz, Kaolinit 

Wasserleitungen  
in der Wand:  
Kupfer (Kupferkies)

Spiegel: 
Aluminium (Bauxit),  
Quarzsand

Wasserhahn: 
Stahl (Magnetit, Hämatit), 
Chrom (Chromit)

Plättli: 
Feldspat
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Quarz
a) Versuche mit dem Quarz die Kupferplatte zu ritzen. Ist das Kupfer ritzbar?
Ja, Quarz ritzt Kupfer

b) Versuche mit dem Quarz die Glasplatte zu ritzen. Ist das Glas ritzbar?
Ja, Quarz ritzt Glas. Quarz ist ein sehr hartes Mineral.

c) Suche anschliessend eine Fläche, an der das Mineral etwas beschädigt ist oder absplittert. Sind die 
Splitter eher plättchen- oder muschelförmig wie bei zerbrochenem Glas? Vergleiche mit der Glasscherbe.

Quarz hat keine Spaltbarkeit, es zeigt einen muscheligen Bruch, genau gleich wie Glas.

Feldspat
a) Schau dir den Feldspat genau an und betaste ihn auch. Wie sieht er aus, wie fühlt er sich an?
Es ist ein kantiges MineraI und fühlt sich ziemlich hart und spröde an. Einzelne Spaltflächen (oder Spalt-
risse) sind sichtbar. Im Unterschied zu Quarz hat Feldspat eine perfekte Spaltbarkeit in einer Ebene. Daher 
auch der Name FeldSPAT. 

b) Wie ist die Härte des Feldspats im Vergleich zum Stahlstift, zum Glas- und zum Kupferplättli? 
Mit Stahlstift ritzbar, ritzt das Kupferplättli, nicht aber das Glasplättli. Feldpsat ist ein hartes Mineral.

Magnetit
a) Teste ob die Magnetitprobe magnetisch ist
Ja das Mineral ist stark magnetisch.

b) Welches bekannte Metall wird aus dem Erzmineral Magnetit gewonnen?
Aus Magnetit wird Eisen gewonnen. Er besteht bis zu 72% aus Eisen.

c) Ritzt Magnetit die Kupferplatte? Ritzt er die Glasplatte? Oder ist er vom Glas ritzbar?
Magnetit ritzt die Kupferplatte, kann aber die Glasplatte nicht ritzen. 
Glas ritzt das Mineral. Magnetit ist also weicher als Glas und damit auch weicher als Quarz.

d) Teste die Strichfarbe von Magnetit auf dem Porzellanplättli.
Die Strichfarbe ist schwarz.

Kaolinit
Reibe ein wenig Pulver vom Kaolinit ab und mache den Kaolinitpulver in deinen Händen mit etwas Speichel 
feucht. Wie fühlt sich das Mineral an?
Er wird lehmig und fühlt sich schmierig an. Der Grund dafür ist, dass Kaolinit zu den so genannten Ton-
mineralien gehört. Diese können Wasser aufnehmen, aufquellen und so knetbar werden. Kaolinit ist ein 
spezielles, sehr reines und weisses Tonmineral.
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Textblatt Posten 5
Grafit und Diamant

Es gibt vereinzelte Mineralien, die in unterschiedli-
cher Art kristallisiert sein können. Trotzdem beste-
hen diese unterschiedlichen Mineralarten aus den 
genau gleichen Bestandteilen. Das berühmteste 
Beispiel dafür sind die beiden Mineralien Grafit und 
Diamant, die beide nur aus Kohlenstoff bestehen. 

Diamant
Weshalb ist Diamant so unglaublich hart? Und so wertvoll?
Diamant besteht einzig aus Kohlenstoffatomen und ist der härteste bekannte 
natürliche Stoff. Auf der Skala von 1 bis 10 erhält Diamant deshalb den Wert 
10. Die Bindungen zwischen den Kohlenstoffatomen sind sehr stark. Die Atome 
sind in allen drei Dimensionen miteinander verknüpft, sodass ein starkes 
dreidimensionales Kristallgitter entsteht. Dieses starke Gitter kann nur bei sehr 
hohen Temperaturen und unter sehr viel Druck entstehen. Diamant kristallisiert 
nur in über 100 km Tiefe im oberen Erdmantel und es braucht ganz spezielle 
Vulkanschlote, in denen die Diamanten zur Erdoberfläche gelangen konnten. 
Deshalb sind Diamanten so selten und so teuer. Man kann Diamanten heute 
in speziellen Hochdrucköfen auch künstlich herstellen, aber nur in winzigen 
Körnern.

Diamanten im Sägeblatt
Da Diamant um ein Vielfaches härter ist als Metall und alle anderen Mineralien, können mit diamantbe-
setzten Sägeblättern oder Bohrköpfen alle Gesteine bearbeitet werden. Die Bohrköpfe der grossen Tunnel-
bohrmaschinen, die etwa am neuen Gotthard-Tunnel eingesetzt wurden, sind auch mit Abertausenden von 
Diamantsplittern besetzt.

Grafit
Das Mineral Grafit besteht ebenfalls nur aus Kohlenstoff. Beim Grafit sind die 
Kohlenstoffatome aber nicht wie ein grosses Gitter angeordnet, sondern in 
Schichten. Zwischen den Schichten sind die Bindungen sehr schwach, das 
heisst, die einzelnen Schichten können sehr leicht gegeneinander verschoben 
werden. Das verleiht dem Grafit völlig andere Eigenschaften als dem Diaman-
ten. 
Grafit ist ein hervorragendes Schmiermittel. Es wird zum Beispiel zum Schmie-
ren von Ketten und Gummi verwendet. Auch Bleistiftminen bestehen aus Grafit 
(und etwa nicht aus Blei). Beim Schreiben mit dem Bleistift auf dem Papier 
geschieht dasselbe wie beim Schmieren mit Grafit: durch die Reibung zwischen 
Stift und Papier werden Atomschichten des Grafits abgeschert und bleiben auf 
dem Papier zurück.

Anordnung der Kohlenstoffatome 
in einem Diamant

Anordnung der Kohlenstoffatome 
in Graphit
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Aufgabenblatt Posten 5
Grafit und Diamant

Diamanten im Sägeblatt
Schau dir die Steinsäge mit einer Lupe an. Kannst du die Diamanten im Sägeblatt erkennen?

Was ist Grafit?
a)	Grafit kommt insbesondere im Bleistift zur Anwendung. Nimm einen ganz weichen Bleistift und kratze 

mit einem Fingernagel etwas vom grauen Stiftmaterial ab und zerreibe es zwischen den Fingern. Wie 
fühlt es sich an?

b)	Betaste nun den Grafitstein. Fühlt sich das Mineral gleich an wie der Bleistift?

c)	Welche Strichfarbe hat der Grafit? Versuche mit dem Grafitstein auf einem weissen Papier zu malen.

d)	Wie würdest du den Glanz von Grafit beschreiben?

Teste die Schmierfähigkeit von Grafit
Streue ein wenig Grafit-Schmierpulver auf ein weisses Papier und verstreiche es. Du kannst es auch 
zwischen zwei Fingerbeeren etwas verreiben. Schmiert es deine Fingerbeeren gut? Nimm nur eine kleine 
Prise. Das reicht, um das Resultat zu sehen.

Achte darauf, dass du dir nach diesem Auftrag die Hände gut wäschst und möglichst nichts anfasst, solan-
ge du sie nicht gewaschen hast.
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Lösungsblatt  Posten 5
Grafit und Diamant

Was ist Grafit?
a)	Grafit kommt insbesondere im Bleistift zur Anwendung. Nimm einen ganz weichen Bleistift und kratze 

mit einem Fingernagel etwas vom grauen Stiftmaterial ab und zerreibe es zwischen den Fingern. Wie 
fühlt es sich an?

Die Bleistiftmine ist weich und etwas schmierig, mit dem Fingernagel kann Grafitpulver abgeschabt werden.

b)	Betaste nun den Grafitstein. Fühlt sich das Mineral gleich an wie der Bleistift?
Der Grafitstein und die Bleistiftmine fühlen sich ähnlich an, denn beide bestehen aus Grafit.

c)	Welche Strichfarbe hat der Grafit? Versuche mit dem Grafitstein auf einem weissen Papier zu malen.
Die Strichfarbe ist grauschwarz – genau gleich wie beim Bleistift.

d)	Wie würdest du den Glanz von Grafit beschreiben?
Es ist ein matter Metallglanz.
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Textblatt Posten 6
Woraus besteht dein Smartphone?

Metalle der Seltenen Erden 
Die Herstellung von Smartphones und anderen Hightech-Geräten benötigt bedeutsame Mengen an so-
genannten Metallen der Seltenen Erden. Das sind Metalle wie Tantal, Cer, Lanthan, Neodym, Dysprosium, 
Kobalt oder Gadolinium. Sie alle sind nur in sehr selten vorkommenden Mineralien auffindbar.

Konfliktmineralien
Der Abbau von Metallen der Seltenen Erden ist äusserst aufwendig und verursacht oft schwerwiegende 
Umweltprobleme in den Abbaugebieten, z.B. in China oder Afrika. Das Herauslösen der gewünschten Me-
talle benötigt komplexe chemische Prozesse. Die dabei entstehenden Reste enthalten oft hoch radioak-
tive Stoffe wie Thorium und Uran.
Für die Gewinnung der umkämpften Rohstoffe werden weltweit systematische Menschen- und Völker-
rechtsverletzungen in Kauf genommen. Menschen arbeiten zu widrigsten Bedingungen und zu für uns 
unvorstellbaren Löhnen. Afrikanische Rebellen und Regierungstruppen finanzieren sich über den Mine-
ralienhandel die Fortführung ihrer Bürgerkriege. Aus diesem Grund bezeichnet man diese Rohstoffe als 
Konfliktmineralien.

Coltan, das schwarze Gold aus Afrika
In diesem Zusammenhang fällt oft der Begriff Coltan. Coltan ist ein Erz, welches grosse Mengen Tantal ent-
hält. Ohne das Mineralerzgemisch Coltan ist kein Smartphone und kaum ein anderes der modernen elek-
tronischen Geräte denkbar. Die weltweit bedeutendsten Vorkommen liegen in den schwer zugänglichen 
Dschungelgebieten des Kongo in Afrika. Der Rohstofffirma Glencore, dem weltgrössten Förderer von Coltan 
mit Sitz in der Schweiz,  werden seit längerem ungerechte Verträge, Missachtung von Menschenrechten 
und Steuerunterschlagung in Afrika vorgeworfen. Das Unternehmen bestreitet diese Vorwürfe.

Coltan � Quelle: ecdpm.com Abbau von Coltan im Kongo� Quelle: ingeta.com
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Ein neues Smartphone
Smartphones bestehen fast zur Hälfte aus metallischen Teilen

Metalle der Seltenen Erden im Binntal
Metalle der Seltenen Erden gibt es nicht nur in China und Afrika, sondern auch in der Schweiz, vor allem 
im Binntal, im Grenzgebiet Schweiz-Italien. Dabei handelt es sich um eine der wichtigsten Mineralisatio-
nen von Metallen der Seltenen Erden der Alpen. Insgesamt wurden bis jetzt 15 verschiedene Metalle der 
seltenen Erden gefunden. Einige davon sind weltweit einzigartig! 
Im Binntal sind die Mineralien aber in viel zu geringen Mengen im Gestein verteilt, sodass ein Abbau extrem 
aufwendig wäre. Zudem wäre die Einhaltung der in Europa geltenden Umweltauflagen wohl zu teuer, als 
dass sich eine Firma den wirtschaftlichen Abbau leisten könnte. Kein einziger Schweizer oder Italiener wür-
de jemals zu ähnlichen Bedingungen und Löhnen arbeiten wie die Menschen im Kongo. 

Aufgrund der weltweit umstrittenen Praktiken beim Abbau von Metallen der Seltenen Erden könnte die 
Mineralisation im Binntal jedoch an wirtschaftlicher Bedeutung gewinnen. Das bedeutendste Mineral 
der seltenen Erden im Binntal ist der Allanit. Aus ihm kann das in modernen High-Tech-Produkten häufig 
verwendete Metall der Seltenen Erden Cer gewonnen werden. 

Anteile von Metallen in Smartphones� Quelle: beobachter.ch
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Aufgabenblatt Posten 6
Woraus besteht dein Smartphone?

a)	Was sind Metalle der Seltenen Erden?

b)	Was sind Konfliktmineralien?

c)	Nenne den Namen des in den Medien oft zitierten Konfliktminerals, bei dem Glencore, ein Schweizer 
Unternehmen, involviert ist.
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Auftrag 1 – Allanit, Metall der seltenen Erden aus dem Binntal!
Allanit sind schwarzbraune Stängel, eingewachsen in Quarz-Feldspat-Knauer. Untersuche die Probe vom 
Ritterpass auf folgende Eigenschaften.

a) Spezifisches Gewicht (Dichte): Fühlt sich die Mineralprobe schwer oder eher leicht an?

b) Glanz: Allanit hat einen typischen Glanz. Wie würdest du den Glanz umschreiben?

c) Strichfarbe: Teste die Strichfarbe auf dem Porzellanplättli. Viele Erzmineralien haben eine andere Strich-
farbe als ihre Eigenfarbe. Versuche es mal mit Allanit.

d) Frage: Welches Metall der seltenen Erden könnte aus dem Binntaler Allanit gewonnen werden?

Auftrag 2 – Was steckt alles im Smartphone drin?
Vor dir hast du ein kaputtes Smartphone. Du kannst es öffnen und hineinschauen. Bitte nicht mit einem 
Hammer oder sonstigen Gegenstand draufschlagen. Auf keinen Fall Verklebungen und Plastikteile lösen. 
Brandgefahr!

a) Erkennst du einzelne Bauelemente?
Schau in das Smartphone hinein. Kennst du einzelne Bauelemente? Welche?

b) Wie viele Metalle zählst du?
Wie viele unterschiedliche Metalle kannst du erkennen? Achte dabei ganz genau auf die farblichen Unter-
schiede. 
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Lösungsblatt Posten 6
Woraus besteht dein Smartphone?

a)	Was sind Metalle der Seltenen Erden?
Metalle der Seltenen Erden sind aussergewöhnliche Metalle, die in sehr selten vorkommenden Mine-
ralien auffindbar sind.

b)	Was sind Konfliktmineralien?
Konfliktminerale sind Rohstoffe, bei welchen die systematische Ausbeutung und der Handel im Kontext 
eines Konfliktes zu Menschenrechtsverletzungen, Verletzungen des humanitären Völkerrechts oder 
Verwirklichung völkerstrafrechtlicher Tatbestände führen kann. 

c)	Nenne den Namen des in den Medien oft zitierten Konfliktminerals, bei dem Glencore, ein Schweizer 
Unternehmen, involviert ist.
Coltan

Auftrag 1 – Allanit, Metall der seltenen Erden aus dem Binntal!

a) Spezifisches Gewicht (Dichte)
Es fühlt sich eher schwer an. Granit und Kalksteine sind mit einer Dichte von 2.8 g/cm3 etwa normalge-
wichtig. Dichten von über 3 g/cm3 wie beim Allanit empfinden wir als «schwer».

b) Glanz 
Fett- bis Glasglanz.

c) Strichfarbe 
Bräunlich bis grünlich.

d) Frage 
Cer

Auftrag 2 – Was steckt alles im Smartphone drin?

a) Erkennst du einzelne Bauelemente?
Du siehst kleine Computerchips, Bussysteme (goldene Liniennetze, eingeschweisst im Plastik), Elektro-
nikplatten, Aluminiumverschalungen und die Kamera.

b) Wie viele Metalle zählst du?
Wir erkennen vor allem die Aluminiumverschalungen, Kupferlegierungen wie Messing (goldglänzend) 
und Eisenstahl (z.B. Schrauben). Die Erkennung der zahlreichen anderen Metalle erfordert Spezialkennt-
nisse.
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Arbeitsblatt
Wiederholung Postenarbeit:  
wo finden wir Mineralien im Alltag?

Welches Mineral gehört zu welchem Produkt und umgekehrt: wie heisst das Mineral? Kannst du die Tabelle 
vervollständigen?

Mineral	 Gebrauch/Vorkommen im Alltag

Fluorit	 Zahnpasta

	 Otolithen, Kalkablagerungen, Zahnpasta

Halit	

Apatit	

	 Wimperntusche, Spiegel

Talk	

	 Badezimmer-Wandplättli

Quarz	

	 Lavabo, Badewanne, WC-Schüssel

Diamant	

Magnetit	

Grafit	

Alanit	
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Lösungen 
Wiederholung Postenarbeit:  
wo finden wir Mineralien im Alltag?

Welches Mineral gehört zu welchem Produkt und umgekehrt: wie heisst das Mineral? Kannst du die Tabelle 
vervollständigen?

Mineral	 Gebrauch/Vorkommen im Alltag

Fluorit	 Zahnpasta

Calcit	 Otolithen, Kalkablagerungen, Zahnpasta

Halit	 Speisesalz

Apatit	 Zähne

Bleiglanz	 Wimperntusche, Spiegel

Talk	 Babypuder

Feldspat	 Badezimmer-Wandplättli

Quarz	 Glas, Keramik, WC-Schüssel

Kaolinit	 Lavabo, Badewanne, WC-Schüssel

Diamant	 Beton-Steinsäge, Schmuck

Magnetit	 Wasserhahn bzw. alle Stahlbestandteile

Grafit	 Bleistift, Grafit-Schmiermittel

Allanit	 Smartphone, Laptop, E-Bikes, Elektroautos
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Unterrichtseinheit 2
Wie untersucht man Mineralien? 

Bemerkung
Bevor man die Unterrichtseinheit 2 durchführt, sollte das Thema «Was sind Mineralien und Kristalle?» 
mit der Klasse behandelt werden. Die Unterrichtseinheit 1 gibt einen ersten Einblick in die Welt der Mine-
ralien. Dieser sollte aber noch vertieft werden. Die Lehrperson kann sich auf die Seiten 8–9 im «Schlauen 
Fuchs» beziehen.
Wenn die UE1 bereits durchgeführt wurde, kann auf die Erklärung der verwendeten Techniken verzichtet 
werden (siehe Hauptteil).

Lernziele	
Die Schülerinnen und Schüler können Mineralien untersuchen, beschreiben und ordnen. Sie können Stoff-
eigenschaften (Härte, Farbe, Spaltbarkeit usw.) nach Anleitung bestimmen. Sie wissen, wie man eine Lupe 
richtig verwendet und können eine Härte-Ritzprobe und eine Strichfarbenprobe durchführen.

Aufbau der Unterrichtseinheit	�  Zeitbedarf

Einstieg	 Faszination Mineralien (Spiel/Bewegen)	 15’
Hauptteil	 Verwendung einer Lupe, 	 10’
	 Durchführung einer Ritz- und Strichfarbenprobe 	
	 Forschungsauftrag –	 35’
	 wie untersucht man Mineralien? (Forschen/Wissen)
	 Ergebnissicherung	 10’
Schluss	 Demonstration Spaltbarkeit	 20’

Material im Materialkoffer	 im blau beschrifteten Stoffsack:
	 — 10 Mineralien der Spezialsammlung Binntal (mit Verzeichnis)
	 — Quarz-, Calcit- und Glimmer-Bruchstücke
	 — 2 Schnitzer mit Klingenschutz
	 in orange beschrifteten Stoffsäcken:
	 — 10 Härte- und Strichfarben-Test-Sets
	 — 10 Lupen
	 weiteres Material:
	 — 2 Hammer und Meissel
	 — 6 Mineralproben aus der Steinbox
	
Material im Dossier	 — Kopiervorlage: Mineralien-Visitenkarten
	 — Lösungen zum Forschungsauftrag «Wie untersucht man Mineralien?»

Grundlage im 	 Seite 10–13 (und 16–17)
«Schlauen Fuchs»	

UE2
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Einstieg
Faszination Mineralien
Die verschiedenen Mineralien des Binntals (5 Mineralien aus der Steinbox sowie 10 weitere Mineralien der 
Spezialsammlung Binntal) werden im Schulzimmer verteilt. Die SuS gehen herum und schauen sich alle Mi-
neralien an (3–4 Minuten Zeit geben). Sie entscheiden sich für eines der Mineralien und bleiben bei diesem 
Tisch stehen. Anschliessend erzählen einzelne SuS kurz, was sie über das ausgewählte Mineral wissen, 
warum sie es gewählt haben und was ihnen daran besonders gefällt. 

Zum Abschluss bekommt jeder Schüler/jede Schülerin eine Mineralien-Visitenkarte zu einem der ausge-
stellten Mineralien. Aufgrund des zuvor Erzählten und aufgrund ihrer Beobachtungen versuchen sie die Vi-
sitenkarte zum richtigen Mineral hinzulegen (bei mehr als 15 SuS müssen einige Kärtchen doppelt verteilt 
werden).

Anschliessend wird die Zuordnung im Plenum angeschaut und diskutiert.

Anmerkung: Wir bitten Sie mit den 10 Kristallen der Spezialsammlung Binntal besonders sorgsam umzuge-
hen. Sie sind zerbrechlich, selten und teuer. Die Kristalle sind ausschliesslich zum Anschauen gedacht. Auf 
keinen Fall sollten Härteproben oder Spaltbarkeitsversuche durchgeführt werden

Hauptteil 
Bemerkung: Falls die Unterrichtseinheit 1 bereits durchgeführt worden ist, kennen die SuS den Umgang 
mit der Lupe und dem Ritz- und Strichfarbentestset. Die Einleitung durch die Lehrperson kann in diesem 
Fall weggelassen werden. 

Verwendung einer Lupe, Durchführung einer Ritz- und Strichfarbenprobe
Jeweils zwei SuS erhalten eine Lupe. Die Lehrperson zeigt wie man die Lupe richtig benutzt (vgl. «Schlauer 
Fuchs» Seite 10). Die SuS haben dann kurz Zeit die Verwendung auszuprobieren und Fragen zu stellen.
Mit Hilfe der Bilder von Seite 11 und 12 im «Schlauen Fuchs» zeigt die Lehrperson, wie man eine Ritz- und 
Strichfarbenprobe durchführt und worauf man achten sollte (unauffällige Stelle des Minerals auswählen 
usw.), damit die SuS bei der anschliessenden Gruppenarbeit wissen, was damit gemeint ist. 

Wie untersucht man Mineralien? 
In kleinen Gruppen (3–4 SuS) untersuchen die SuS die verschiedenen Eigenschaften von Mineralien. Jede 
Gruppe erhält ein Härte-/Strichfarbenset und eine Lupe. 
Jede Gruppe soll mindestens zwei verschiedene Mineralien untersuchen. Die Ergebnisse können die SuS 
direkt im Schlauen Fuchs auf Seite 13 in die Tabelle eintragen.
Schnell arbeitende Gruppen können sich zusätzlich mit der Eigenschaft «Härte» auseinandersetzen. Sie 
testen die Härte bei allen sechs Mineralien und ordnen sie (vgl. Rätsel Seite 12 im «Schlauen Fuchs»). Die 
Lösungen stehen im Heft.

Ergebnissicherung 
Die Lehrperson legt die Lösungsfolie auf und die SuS kontrollieren ihre Ergebnisse selbstständig.
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Schluss 
Spaltbarkeit
Am Beispiel von Bergkristall-, Calcit- und Glimmer-Bruchstücken wird die Spaltbarkeit von Mineralien 
vertieft. Die drei Mineralien eignen sich sehr gut, um zu zeigen, wie unterschiedlich die Spaltbarkeit von 
Mineralien sein kann: Glimmer bildet dünne Plättchen aufgrund seiner guten Spaltbarkeit, Calcit bildet 
kleine Rhomboeder, da er in drei Richtungen spaltet, und Quarz hat keine Spaltbarkeit. Er zerbricht unre-
gelmässig.

Die SuS beobachten zu zweit mit der Lupe, in welche Richtung die Spaltflächen verlaufen und beurteilen 
die Oberflächen der Spalt- bzw. Bruchflächen. Gemeinsam werden abschliessend die Beobachtungen 
diskutiert.

Aufgabe für Zwischendurch oder Hausaufgabe: Die Mineralien des Binntals
Die Mineralienvielfalt im Binntal ist einmalig. Auf Seite 17 im «Schlauen Fuchs» findet sich eine Liste 
der vielen Mineralien, die im Binntal gefunden wurden.
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Hintergrundinformationen für die Lehrperson  
zur Spaltbarkeit 
Glimmermineralien
Die Glimmermineralien Muskovit (oder Hellglimmer) und Biotit (Dunkelglimmer) gehören zu den 
Schichtsilikaten mit ausgezeichneter Spaltbarkeit. Glimmer lässt sich entlang glatter, glänzender ebener 
und paralleler Flächen in dünne transparente Schichten von weniger als einem Millimeter Dicke spalten. 
Die auffallend gute Spaltbarkeit dieses Glimmerminerals beruht auf den schwachen Bindungskräften 
zwischen den Schichten.

Glimmer gehören zu den wichtigsten gesteinsbildenden Mineralien und ist wichtiger Bestandteil vieler 
Gesteine. In Gneisen und Schiefer sind die Glimmerplättchen parallel ausgerichtet und sorgen für deren 
Spaltbarkeit. Im Granit sind sie kreuz und quer verteilt, deshalb lässt sich dieser schlecht spalten.

Calcit
Im Gegensatz zu Glimmer spaltet Calcit nach drei bevorzugten Richtungen, es entstehen sogenannte 
Spalt-Rhomboeder. Calcit ist ein sehr häufiges Mineral und kommt in vielen verschiedenen Kristall-
formen vor. Wenn ein Calcitkristall zerbricht, entstehen aber immer Rhomboeder, egal welche Form er 
vorher hatte.

Bergkristall
Bergkristalle bestehen aus Quarz. Dieser ist in einer gerüstartigen Struktur aufgebaut, was ihn sehr hart 
und widerstandsfähig macht. Deshalb weist Quarz keine Spaltbarkeit auf. Er bricht beim Zerschlagen 
unregelmässig, ganz ähnlich wie Glas. Da die glänzenden Bruchflächen oft muschalartige Formen zei-
gen, redet man auch von «muscheligem Bruch». Bei der Beobachtung vom Bergkristall muss man gut 
unterscheiden zwischen den flachen Flächen, die der Bergkristall bei seinem Wachstum gebildet hat und 
den unregelmässigen Bruchflächen.
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Kopiervorlage
Mineralien-Visitenkarten

Strahlstein – die grünen Stängel und Strahlenbündel
Kristallformen
Strahlstein bildet lange Stängel 
oder Nadeln, meist in wirren 
Anordnungen, seltener in Strahlen-
büscheln.

Farbe/Transparenz/Glanz
hell- bis sattgrün

Besonderheiten
Manchmal gibt es eine sonnenarti-
ge Anordnung der Nadeln.

Granat – der Mini-Steinfussball
Kristallformen
Granat bildet oft 12-flächige, kugelar-
tige Kristalle und sieht deshalb fast 
wie eine Mini-Fussball aus. Diese 
Form heisst Rhomben-Dodekaeder 
(ein griechischer Zungenbrecher, 
deutsch: Zwölfflächner)

Farbe/Transparenz/Glanz
Der gewöhnliche Granat ist 
braunrot-undurchsichtig. Wertvolle 
Varianten sind transparent und ha-
ben tiefrote, gelbliche oder intensiv 
grüne Farben. Diese werden als 
Edelsteine geschätzt.

Besonderheiten
Ausser in Blau wird Granat in allen 
Farben gefunden.

Adular – die weissen Keilkristalle
Kristallformen
Adular bildet kantige, keilförmige 
Kristalle, oft in verwachsenen 
Gruppen.

Farbe/Transparenz/Glanz
weiss, milchig, manchmal durch-
scheinend

Besonderheiten
Adular ist oft ganz oder teilweise mit 
einer Schicht von grünen Chloritkör-
nern überzogen.
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Turmalin – der Rabenschwarze und Vielfarbige
Kristallformen
Turmalin bildet Stängel mit einer 
Längsstreifung

Farbe/Transparenz/Glanz
Der gewöhnliche Turmalin ist 
schwarz (Schörl).
Turmaline gibt’s aber in allen Farben 
als Schmucksteine.

Besonderheiten
Beim Reiben eines Turmalinkristalls 
lädt sich dieser elektrisch auf.

Anatas – DAS Binner Kluftmineral

Kristallformen
Anatas bildet normalerweise dop-
pelseitige viereckige Spitzpyrami-
den. Es gibt aber auch viele andere 
Formen

Farbe/Transparenz/Glanz
meist schwarz mit leichtem Metall-
glanz, kann aber auch gelbbraun bis 
rötlich-braun sein; durchsichtig bis 
undurchsichtig

Besonderheiten
Es gibt zwei Geschwistermineralien 
mit der genau gleichen chemischen 
Zusammensetzung: Rutil (recht 
häufig) und Brookit (selten); beide 
kommen im Binntal auch vor.

Der vorliegende Anatas kostet um CHF 100.–. Deshalb: bitte Sorge tragen!

Da es nicht eine richtige Eisenrose ist, ist der Wert nicht so hoch. Ungefähr CHF 30.–.

Hämatit – steinerne Rosen
Kristallformen
Hämatit bildet meist sechsseitige, 
plattige Kristalle. Diese ordnen sich 
bei den Vorkommen in den Alpen 
gerne rosettenartig an. Das gibt die 
bei Sammlern gesuchten und teuren 
Eisenrosen.

Farbe/Transparenz/Glanz
schwarz, stark metallisch glänzend, 
undurchsichtig, manchmal aber in 
dünnen Splittern blutrot durchschei-
nend.

Besonderheiten
Ausserhalb der Alpen findet man 
Hämatit in gehirnartigen Ausbildun-
gen. Man nennt ihn dann «Roter 
Glaskopf».

Hellglimmer (Muskowit) – der Schiefermacher
Kristallformen
Hellglimmer bildet plättchenförmige 
Kristalle, die oft miteinander ver-
wachsen sind. Manchmal sind die 
sechseckigen Umrisse erkennbar.

Farbe/Transparenz/Glanz
silbrig glänzend, manchmal auch ein 
Stich ins Grünliche
in dünnen Plättchen durchschei-
nend

Besonderheiten
Glimmer-Kristalle werden bis meter-
gross. Solch grosse Kristalle wurden 
früher für Fensterscheiben und 
Kerzenlaternen verwendet, heute für 
Isolationsmaterialien bei Starkstrom-
Anlagen.
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Der Berkristall stammt aus dem Binntal und kostet ca. CHF 30.–.

Sulfosalze – die Weltberühmtheiten aus dem Binntal

Chlorit – der grüne Spielverderber der Kristallsucher

Kristallformen
höchst variabel

Farbe/Transparenz/Glanz
meist blei- bis silbergrau, undurch-
sichtig, mit Metallglanz

Besonderheiten
Etliche der Sulfosalzmineralien 
kommen weltweit nur im Binntal vor. 
Man findet sie nur in winzig kleinen 
Kristallen. 
Kristalle von 5 mm Grösse und 
mehr sind eine grosse Seltenheit.

Kristallformen
Chlorit bildet sechsseitige Plättchen. 
Diese sind aber winzig

Farbe/Transparenz/Glanz
stumpfgrün, undurchsichtig, mit 
recht stumpfem Glanz

Besonderheiten
Der Name hat nichts mit dem 
Gas-Element Chlor zu tun, sondern 
kommt aus dem Griechischen chlo-
ros = grün. Chlorit bildet oft einen 
Überzug über bestehende Kristalle. 
Dies mindert den Wert des Kristalls. 

Diese Fuchsit-Stück stammt aus dem Binntal. Es kostet etwa CHF 10.–.

Das vorliegende Stück stammt aus der Mineraliengrube Lengenbach im Binntal. An diesem Ort wurden bisher rund 50 

verschiedene Sulfosalz-Mineralien gefunden. Diese machen die Fundstelle weltweit einzigartig.

Das Stück stammt aus den Alpen und hat einen Wert von ca. CHF 5.–.

Bergkristall – die Spezialität der Region

Fuchsit – der grüne Bruder des Hellglimmers

Kristallformen
Bergkristall bildet sechsseitige Säulen 
mit pyramidenähnlichen Spitzen.
Im Gegensatz zu gewöhnlichen Berg-
kristallen verlaufen bei denjenigen mit 
«Binntal Habitus» die Säulenflächen 
nicht parallel zueinander, sondern 

gegen oben keilförmig zu. 

Farbe/Transparenz/Glanz
farblos, transparent, mit Glasglanz

Kristallformen
Bergkristalle werden oft mit «Kristal-
len» gleichgesetzt, obwohl das nicht 
korrekt ist; denn es gibt noch viele 
andere Kristalle. Bergkristall ist die farb-
lose Varietät der Quarz-Mineralfamilie.

Kristallformen
Fuchsit bildet plättchenförmige 
Kristalle, die oft miteinander ver-
wachsen sind. Manchmal sind die 
sechseckigen Umrisse erkennbar.

Farbe/Transparenz/Glanz
intensiv hell- bis grasgrün, transpa-
rent, mit Glasglanz

Besonderheiten
Fuchsit wird teilweise als grünes 
Farbpigment verwendet.
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Der Grossular-Granat stammt aus Brasilien und kostet ca. CHF 30.–.

Realgar – die Berühmtheit der Mineraliengrube Lengenbach

Rauchquarz – der braune Bruder des Bergkristalls

Amethyst – die violette Schwester des Bergkristalls

Kristallformen
Realgar bildet säulige Formen mit vielen 

Flächen

Farbe/Transparenz/Glanz
helles und intensives Blutrot, transpa-

rent, mit Glasglanz

Besonderheiten
Durch Lichteinwirkung zerfällt Realgar 
zu einem orange-gelben, pulvrigen Ma-
terial. Deshalb muss man das Mineral 
vor Licht schützen. Früher wurde Real-
gar als Farbe verwendet, heute ist dies 
wegen seiner hohen Giftigkeit verboten.

Kristallformen
Rauchquarz bildet sechsseitige 
Säulen mit pyramidenähnlichen 
Spitzen.

Farbe/Transparenz/Glanz
hell- bis dunkelbraun, transparent, 
mit Glasglanz

Besonderheiten
Der Rauchquarz gehört wie der Berg-
kristall und Amethyst zur Quarz-
Familie. Schöne alpine Rauchquarze 
sind weltweit begehrt. 

Kristallformen
Amethyst bildet sechsseitige 
Säulen mit pyramidenähnlichen 
Spitzen.

Farbe/Transparenz/Glanz
violett, transparent, mit Glasglanz

Besonderheiten
Amethyst gehört wie der Bergkristall 
und Rauchquarz zur Quarz-Familie. 
In Brasilien kommen in Basalt-
Vulkangestein bis über 1 m grosse 
Hohlräume vor, die vollkommen mit 
Amethyst ausgekleidet sind.

Das Stück stammt aus der Mineraliengrube Lengenbach und kostet ca. CHF 50.–.

Das Stück stammt aus den Alpen und hat einen Wert von ca. CHF 5.–.

Der vorliegende Amethyst stammt aus Brasilien und hat einen Wert von ca. CHF 10.–.

Grossular Granat – ein seltener Bruder 
Kristallformen
Grossular Granate bilden 12-flächige, 
kugelartige Kristalle. Diese Form 
heisst Rhomben-Dodekaeder (Zwölf-
flächner)

Farbe/Transparenz/Glanz
gelbgrün bis orangebraun, durch-
scheinend bis transparent, mit 
Glasglanz

Besonderheiten
Der Grossular Granat ist eine seltene 
Varietät vom Granat. Schön durch-
sichtige Grossular-Granate sind als 
Edelsteine geschätzt..
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Lösungsblatt
Wie untersucht man Mineralien?
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Unterrichtseinheit 3
Wie untersucht man Gesteine? 

Bemerkung
Bevor man die Unterrichtseinheit durchführt sollte das Thema «Was sind Gesteine?» mit der Klasse be-
handelt werden. Seite 22–23 im «Schlauen Fuchs» vermittelt die wichtigsten Inhalte dieses Themas. Die 
Lehrperson kann diese Inhalte mit Hilfe des Heftes oder auch in vertiefter Form mit der Klasse erarbeiten.

Lernziele	
Die SuS achten beim Untersuchen von Gesteinen auf Details, und sie können ihre Beobachtungen in Worte 
fassen.
Die SuS können typische Landschaftsbilder des Binntals einem Gestein zuordnen, und sie können die 
vier wichtigsten Gesteine des Binntals benennen.

Aufbau der Unterrichtseinheit	�  Zeitbedarf

Einstieg	 Stein-Tastspiel (Sinne)	 20’
Hauptteil	 Wie untersucht man Gesteine? (Forschen/Wissen)	 35’
Schluss	 Geologie-Wanderung ins Binntal (Forschen/Wissen)	 20’
	 Auflösung	 15’

Material im Materialkoffer	 in orange beschrifteten Stoffsäcken:
	 — Stahlstifte (aus Härte- und Strichfarbentestsets)
	 weiteres Material:
	 — 6 Gesteinsproben aus der Steinbox 
	 — Laminate: Karte Seite 28, Fotos der Landschaften
	 — 2 x 5 verschiedenfarbige Magnete

Material im Dossier	 — Lösungen zur Partnerarbeit: Wie untersucht man Gesteine?
	 — Aufgabenblatt: Wanderungen im Landschaftspark Binntal

Grundlage im 	 Seite 24–25 und 28–29
«Schlauen Fuchs»	

UE3
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Einstieg
Stein-Tastspiel
Jeder Schüler, jede Schülerin holt sich einen Stein aus der Box und betastet diesen solange, bis er/sie sich 
sicher ist, den Stein auch mit verschlossenen Augen wiederzuerkennen. Dann setzt sich die Klasse im 
Kreis, die Steine werden in die Mitte gelegt und alle schliessen die Augen. Die Lehrperson verteilt die Steine 
an die Sus. Dann geben diese ihren Stein auf Ansage der Lehrperson im Kreis weiter. Sobald jemand sicher 
ist, den eigenen Stein in der Hand zu halten darf er die Augen öffnen und prüfen, ob es tatsächlich sein/ihr 
Stein ist. Jeder/jede hat nur eine Chance und muss dann warten, bis alle die Augen offen haben.

Variante: Nach Möglichkeit kann die Klasse aufgeteilt werden, und es können zwei Kreise gebildet werden. 
Das Spiel wird so etwas übersichtlicher.

Hauptteil 
Wie untersucht man Gesteine?
In Zweiergruppen untersuchen die SuS zwei Gesteine der Steinbox. Die meisten Eigenschaften können am 
Platz untersucht werden. Für das Ermitteln der Härte wird ein Tisch mit Stahlstiften eingerichtet. Dort kön-
nen die SuS sich abwechseln. Die SuS tragen ihre Ergebnisse im «Schlauen Fuchs» auf Seite 25 ein. 

Schnellere Gruppen können noch ein drittes Gestein untersuchen.

Ergebnissicherung  
Die Lehrperson legt die Lösungsfolie auf, und die SuS kontrollieren ihre Ergebnisse selbstständig.

Festigkeit: Die SuS sollen versuchen, die Festigkeit einzuschätzen, ohne den Stein zu zerschlagen (anders 
als im Heft beschrieben). Sie können dazu die Struktur des Steins anschauen, nach Rissen suchen und 
Bruchflächen beurteilen.

Gewicht: Das Gewicht eines Gesteins kann zwischen verschiede-
nen Proben desselben Gesteins variieren. Hat der Stein Hohlräu-
me, z.B. durch Verwitterung, ist er deutlich leichter. Enthält das 
Gestein grössere Mengen der nachfolgenden Mineralien, ist es 
schwerer:

Zum Vergleich: Ein Gneis hat eine Dichte von 2.66–2.72 g/cm³, ein 
Quarz wiegt 2.65 g/cm3. Diese Werte gelten auch für viele ande-
re Steine, das macht die Unterscheidung schwierig. Auffallend 
schwer ist z.B. Dolomit, wenn er viel Pyrit enthält, oder Serpentinit, 
wenn er viel Hornblende, Granat oder Magnetit enthält.

Mineral Dichte (g/cm³)

Magnetit 5.2

Hämatit 5.2

Pyrit 4.9 – 5.2

Granat 3.5 – 4.3

Epidot 3.3 – 3.5

Hornblende 3.0 – 3.6
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Schluss 
Wanderungen im Binntal
Die Klasse wird in 5 Gruppen eingeteilt und erhält zwei Arbeitsaufträge:

1.	Jede Gruppe erhält die Beschreibung von zwei Wanderwegen durch den Landschaftspark Binntal. 
Anhand der Karte auf Seite 28 im Schlauen Fuchs schreiben sie der Reihe nach alle Gesteinsarten auf, 
welche ihnen unterwegs begegnen würden.

2.	Für die zweite Aufgabe erhalten sie ein Landschaftsfoto (Seite 29), die dazugehörige Beschreibung 
sowie die 6 Gesteine des Binntals. Die Gruppe versucht, das Bild anhand der Beschreibung auf der 
Karte zu lokalisieren. Mit Hilfe der Angabe auf der Karte suchen sie dann in ihrer Steinbox das richtige 
Gestein.

Auflösung
Aufgabe 1: Schon während der Gruppenarbeit geht die Lehrperson herum und überprüft, ob die Aufgabe 
gut gelöst wird und ob die SuS das Prinzip verstanden haben. Sie erklärt und hilft bei Bedarf.

Aufgabe 2: Im Plenum wird das Rätsel aus dem Schlauen Fuchs (S. 29) aufgelöst. Die laminierte Karte 
(A3) ist dazu an der Tafel befestigt. Nun platziert jede Gruppe einen farbigen Magnet auf der Karte, um 
zu markieren, wo ihr Landschaftsfoto hingehört. Mit einem Magnet der gleichen Farbe befestigen die 
SuS ihr Foto neben der Karte. Beim Befestigen zeigen sie auch den Stein, den sie ihrem Landschaftsfoto 
zugeordnet haben. 

Im Plenum bespricht man die Lösungen und findet dann das Lösungswort des Rätsels.
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Lösungen zur Partnerarbeit
Wie untersucht man Gesteine?

Farbe Gewicht
Wie fühlt es 
sich an?

Muster Schale Bestandteile Härte Korngrösse Festigkeit Adern Flechten

Orthogneis hell, Grundfar-
be weisslich, 
mit schwarzen 
Biotit-Sprenkeln

normal rau und fest gesprenkelt und mit 
einer groben Schie-
ferung (Einregelung 
der Glimmer)

manchmal eine 
leicht rostfar-
bene Verwitte-
rungshaut

weisser Feldspat, grauer Quarz, 
dunkler Glimmer

insgesamt har-
tes Gestein

wenige mm; 
Feldspäte 
manchmal bis 
über 1 cm

sehr festes 
Gestein

selten Quarz-
adern

Landkarten-
flechte

Dolomitmarmor weiss bis hell-
grau

eher leicht zuckrig-sandig manchmal mit 
feinen Lagen von 
silbrigem oder  
leicht bräunlichem 
Glimmer

zerfällt, be-
vor sich eine 
Verwitterungs
kruste bilden 
kann

feinste Dolomit-Körner, manchmal 
etwas Glimmer, oder dann Pyrit 
und weitere Erzmineralien

weich unter 1 mm wenig fest keine keine

Glimmer-Marmor frisch: grau; 
leicht verwit-
tert: bräunlich

normal rau deutliche Bänderung rostfarbene 
Verwitterungs-
krusten

Calcit (Kalkspat): graue Körner, 
glitzernd; 

Hellglimmer: glänzende Plättchen, 
in Schieferungsebenen eingere-
gelt; manchmal etwas Granat

mittelhart um 1 mm; Glim-
merplättchen 
auch etwas 
grösser

spaltet leicht in 
Platten

sehr häufig: 
ockergelber Cal-
cit und weisser 
Quarz

Gelbflechten

Grüngestein mattgrün normal eher rau manchmal feine 
Bänderung

rostfarbene 
Verwitterungs-
krusten

grüne Mineralien: Stängeliger 
Strahlstein (Aktinolith) 

Körniger Chlorit; Weisslicher Feld-
spat, manchmal pistaziengrüner 
Epidot 

eher hartes 
Gestein

meist um 1–2 
mm

recht fest, kann 
auch plattig 
spalten

selten verschiedene

Serpentinit dunkel 
schwarzgrün

eher schwer eher glatt zuweilen grüne 
Fleckenmuster oder 
schwarze Flecken

ausgeprägte 
orangebraune 
Verwitterungs-
krusten

Serpentinmineralien, manchmal 
auch Chlorit

mittelhart bis 
hart

sehr feinkörnig, 
oft mit Lupe 
nichts sichtbar

meist sehr zäh 
(oft kaum zu 
zerschlagen)

grünliche Adern 
aus Serpentin-
mineralien

Gelbflechten 

Quarz-Calcit-
Knauer

Calcit: ocker-
gelb; Quarz: 
weiss

normal eher rau unregelmässige 
Verwachsungen der 
beiden Mineralarten; 
beim Calcit sind oft 
die Spalt-Rhombo-
eder zu sehen

keine Calcit und Quarz Calcit: 
mittelhart; 

Quarz: 
sehr hart

oft grobkörnig, 
mit Körnern bis 
mehrere cm 

lässt sich 
relativ leicht 
zersplittern

ist selbst Ader-
Material

auf dem Quarz:  
Landkarten-
flechte; auf dem 
Calcit: Gelb-
flechte
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Aufgabenblatt
Wanderungen im Landschaftspark Binntal

Gruppe 1

Weg Nr. 1 
Ihr wandert von Binn durch die Twingischlucht nach 
Ausserbinn. Dort überquert ihr die Binna (den Bach) 
und wandert weiter nach Grengiols.

Weg Nr. 2 
Von Fäld wandert ihr hoch zur Mineraliengrube Len-
genbach und dann weiter über den Geisspfadpass 
nach Italien.

Gruppe 2

Weg Nr. 1
Von Binn wandert ihr via Heiligkreuz hoch zum 
Saflischpass.

Weg Nr. 2 
Von Binn wandert ihr nach Norden hoch aufs Egger-
horn und dann hinab ins Rappental. Von dort kommt 
ihr weiter nach Ernen.

Gruppe 3

Weg Nr. 1 
Von Grengiols steigt ihr hoch aufs Breithorn. Nach-
dem ihr dort die Aussicht genossen habt, macht ihr 
euch auf den Weg nach Heiligkreuz und dann nach 
Binn.

Weg Nr. 2 
Von Fäld wandert ihr zur Schinerewyssi und von 
dort weiter zur Binntalhütte und über den Albrun-
pass.

Gruppe 4

Weg Nr. 1 
Von Binn wandert ihr via Heiligkreuz hoch zum 
Saflischpass

Weg Nr. 2 
Von Grengiols steigt ihr hoch aufs Breithorn. Nach-
dem ihr dort die Aussicht genossen habt, macht ihr 
euch auf den Weg nach Heiligkreuz und dann nach 
Binn.

Gruppe 5

Weg Nr. 1
Von Fäld wandert ihr zur Schinerewyssi und von 
dort weiter zur Binntalhütte und über den Albrun-
pass.

Weg Nr. 2 
Von Fäld wandert ihr hoch zur Mineraliengrube Len-
genbach und dann weiter über den Geisspfadpass 
nach Italien.



L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL — UNTERRICHTSEINHEITEN FÜR DIE SEKUNDARSTUFE I 	 49

Lösungsblatt
Wanderungen im Landschaftspark Binntal

Gruppe 1

Weg Nr. 1 
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Gneise/Schiefer 
- Dolomitmarmor - Gneise/Schiefer

Weg Nr. 2 
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Ortho- und 
Paragneise - Serpentinit

Gruppe 2

Weg Nr. 1
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Ortho- und 
Paragneise (- Dolomitmarmor)

Weg Nr. 2 
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Gneise/Schiefer

Gruppe 3

Weg Nr. 1 
Gneise/Schiefer - Dolomitmarmor - Bündnerschiefer 
- Dolomitmarmor - Ortho- und Paragneise - Dolomit-
marmor - Bündnerschiefer

Weg Nr. 2 
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Ortho- und 
Paragneis - Bündnerschiefer - Dolomitmarmor

Gruppe 4

Weg Nr. 1 
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Ortho- und 
Paragneise (- Dolomitmarmor)

Weg Nr. 2 
Gneise/Schiefer - Dolomitmarmor - Bündnerschiefer 
- Dolomitmarmor - Ortho- und Paragneise - Dolomit-
marmor - Bündnerschiefer

Gruppe 5

Weg Nr. 1
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Ortho- und 
Paragneis - Bündnerschiefer - Dolomitmarmor

Weg Nr. 2 
Bündnerschiefer - Dolomitmarmor - Ortho- und 
Paragneise - Serpentinit
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Exkursionsvorschlag
Gesteinserlebnisweg und  
Mineraliengrube Lengenbach

Wir empfehlen Ihnen, in Zusammenhang mit den Unterrichtseinheiten eine Exkursion ins Binntal durchfüh-
ren. Von Fäld aus führt ein Gesteinserlebnisweg zur Mineraliengrube Lengenbach.

Ziele
Die SuS üben den Umgang mit Hammer und Meissel und können sorgfältig einen Stein bearbeiten. Sie ver-
tiefen die gelernten Eigenschaften von Gesteinen und Mineralien.

Grundlagen im «Schlauen Fuchs»:
Seite 26 (und Seiten 24 – 25)

Gesteins-Erlebnisweg in Fäld
Der Gesteinserlebnisweg wurde 2016 saniert und völlig neu gestaltet. An elf Stationen werden die wichtigs-
ten Gesteine des Binntals vorgestellt. Die Strecke ist 1.25 km lang und steigt 150 Höhenmeter an. Die reine 
Gehzeit beträgt rund 30 Minuten.

Die Tafeln richten sich an Laien und verzichten weitestgehend auf Fachbegriffe. Jeweils ein kleiner Absatz 
richtet sich an Expertinnen und Experten. Am Lithophon aus Serpentinit-Platten, bei den Klanglöchern und 
bei der Lupenstation kann man selbst aktiv zu werden und Dinge ausprobieren.

Mineraliengrube Lengenbach
Am Schluss des Gesteinserlebnisweges kann man auf dem «Klopfplatz» vor der Mineraliengrube Lengen-
bach nach goldgelbem Pyrit (Katzengold) im schneeweissen Dolomitmarmor suchen. Die SuS versuchen 
mit Hammer und Meissel ein perfektes Handstück zu schlagen (Seite 26 im «Schlauen Fuchs») und unter-
suchen das Gestein anhand der Eigenschaften auf den Seiten 24 und 25.

Weitere Ideen für Aktivitäten im Freien:
Im Landschaftspark Binntal können geologische Führungen gebucht werden.
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Exkursionsvorschlag
Steinreich Kiesgrube (oder Bachbett)

Ziele
Die SuS üben den Umgang mit Hammer und Meissel und können sorgfältig einen Stein bearbeiten. Sie ver-
tiefen die gelernten Eigenschaften von Gesteinen und Mineralien.

Grundlagen im «Schlauen Fuchs»:
Seite 26 (und Seiten 24 – 25)

Ist es nicht möglich den Landschaftspark Binntal zu besuchen, kann eine Exkursion zu einem Kieswerk, 
zu einem Flussbett (Achtung: Warnhinweise von Kraftwerken beachten) oder an eine Stelle mit gut 
zugänglichem Felsen durchgeführt werden. Hier können die SuS versuchen, ein perfektes Handstück zu 
schlagen (Seite 26 im «Schlauen Fuchs») und das Gestein anhand der Eigenschaften auf Seite 24 und 25 
untersuchen. 

Bei einem Kieswerk kann sich die Lehrperson im Vorfeld über die vorhandenen Gesteine informieren. 

Weitere Ideen für Aktivitäten im Freien:
Steinspiele auf den Seiten 34-35 im «Schlauen Fuchs»


